
Mit diesem Buch möchte ich all jenen, die 
vor Vorträgen, Präsentationen und Reden 
stehen ein Werkzeug in die Hand geben, 
damit sie ihre innewohnende Souveränität 
zur Geltung bringen können. 
Fleur Sakura Wöss 
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Die Autorin 

Fleur Sakura Wöss, Dr. phil., Vortragscoach und Zen-
Lehrerin. Reden und Schweigen – diese zwei konträr wirken-
den Themen ziehen sich seit ihrer Jugend durch das Leben. 
Beginnend mit dem ersten Rhetorik-Kurs an der High School in 
Kalifornien, über eine achtjährige Stimmausbildung, ca. 50 
Rhetorik-Kursen bei führenden Rhetorik-Trainern weltweit, bis 
zur Gründung der Seminaragentur TopTwo gemeinsam mit 
ihrem Lebenspartner, beschäftigt sie sich seit Jahrzehnten mit 
der Frage: „Wie fesselt man Zuhörer?“ Sie ist Gründungspräsi-
dentin der German Speakers Association Österreich (GSA Chap-
ter Austria). Unter ihren Klienten sind viele Wissenschafter, da 
sie 14 Jahre lang selbst an der Universität Wien, FU Berlin und 
Zürich Vorlesungen gehalten hat. Auch heute noch verbessert 
sie ihre eigene Redefähigkeit in einem Rede-Club, dem Toast-
master Club N.Ö. 

Von ihr auch erschienen: "Innehalten. Zen üben, Atem ho-
len, Kraft schöpfen", Kösel Verlag München 2017. 

Fleur Sakura Wöss lebt mit ihrem Partner Paul Matusek in 
Wien. Die beiden haben drei Söhne, Florian, Severin und Lau-
renz, die alle drei erfolgreich im Leben stehen. 

*** 

Das vorliegende Buch ist eine redigierte, aktualisierte und um 
ein Bonuskapitel erweiterte Neuauflage des Buches Fleur Wöss: 
"Der souveräne Vortrag – informieren, überzeugen, begeis-
tern", Linde-Verlag Wien, 2004. 

Redaktion: Paul Matusek 
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Leserstimmen zur ersten Auflage: 

Ich schätze sehr, wenn Bücher gut strukturiert sind, außer-
dem flüssig zu lesen und auch noch praxisnah. Respekt! 
Astrid Zapf 

Das erste Buch, das ich in der Hand hielt zu diesem Thema, 
und das ganz seinem Versprechen gerecht wurde. Übersicht-
lich, klar, witzig, unterhaltsam, erfrischend, aufbauend.  
Camilla Bornscheuer 

Ich kenne schon so viele Bücher über Präsentation und Vor-
trag und war doch noch immer unzufrieden. ... Es ist sooo gut, 
es ist das Beste auf dem Markt zu diesem Thema. ... Es ist ein 
richtig „wertvolles“ Buch. Nicht nur wegen des Inhalts, sondern 
auch wie es geschrieben ist, jedenfalls ganz anders als alle an-
deren.  
Peter Hegerich 

Dieses Buch ist so praktisch geschrieben und spannt einen 
guten Bogen. Ich habe das Buch sehr oft schon weiter empfoh-
len und alle bestätigen es mir. Es ist ein wirklich gutes Buch. 
Maria Eisner 

Kompliment zu Ihrer profunden, fruchtbaren Beratung! 
Monika Bundt 

Es ist das praxisnächste Buch, das gleichzeitig vollständig 
ist, obwohl es ohne explizites NLP auskommt. 
Rudolf Benar 

Erfrischend ist der flotte, unkonventionelle aber schlüssige 
Ansatz, der für eine spontane Geburtstagsansprache diesselbe 
Gültigkeit hat wie für ein 3-Tages-Fach-Seminar.  
auf Amazon 
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Insgesamt ein mit Informationen vollgepackter Titel, der 
sich trotzdem gut liest und auf den man in Zeiten, wenn wieder 
eine eigene Wortspende ansteht, in großer Dankbarkeit zu-
rückgreifen wird.  
auf Amazon 

So viel an nützlicher Information und Hinweisen, dass ich, 
die ich selbst bei jedem Referat in der Schule oder an der Uni-
versität vor Lampenfieber Bauchschmerzen und Herzrasen 
hatte, fast Lust bekam, einen Vortrag zu halten. 
auf Amazon 

Eine Seltenheit geworden: ein Ratgeber oder Unterstützer, 
der auch einlöst, was er vorgibt. Überschaubare Unterteilungen, 
Auflockerungen, praktische und teils ironische Beispiele, hu-
morvoll und klug verfaßt; kein hochgestochener Pseudointel-
lekt soll vermittelt sein, kein Versprechen zur sofortigen Le-
bensverbesserung und- handhabung wird vorgegeben 
auf Amazon 

Dieses Buch habe ich mit großem Genuss gelesen. Es ist ja 
selten genug, dass in einem Fachbuch weder akademische 
Fadesse noch schwammiges Gerede auftaucht. Dieses Werk 
hingegen ist eine echte Hilfe und spart auch den Humor nicht 
aus. 
auf Amazon 

Dieses Buch ist anders. Es ist immer am Punkt, einfach zu 
lesen, klar gegliedert und mit vielen authentischen Fallbeispie-
len aus der Coaching-Praxis der Autorin gespickt. Ich halte das 
Buch für die beste und seriöseste Zusammenfassung für die 
Vorbereitung eines Vortrags, die aktuell in deutscher Sprache 
erhältlich ist. 
auf Amazon 
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Sehr ausführliche Anleitung für eine Vortragsvorbereitung. 
Enthält neben den sachlichen Vorbereitungsarbeiten auch "Soft-
facts" (wie die persönliche Mitte zu finden), die wichtig sind, 
um aus einem Vortragenden eine wirksame Persönlichkeit zu 
machen. Viel besser als die verkäuferorientierten Rednerbü-
cher! 
auf Amazon 

Vorträge zu halten gehört in vielen Bereichen zum Alltag. 
Langweilige Vorträge anhören leider auch. Nur wenige schaffen 
es, Inhalte auch für den Nichtfachmann verständlich zu präsen-
tieren, das Publikum länger als drei Minuten zu fesseln und die 
Botschaft klar zum Ausdruck zu bringen. Von der Dramaturgie, 
die Spannung bringt, über das Kontaktverhalten zum Publikum, 
die erste Hilfe gegen Lampenfieber bis zur gelungenen Selbst-
präsentation, zeigt Fleur Wöss, wie aus einer Fülle von Fakten 
ein packender, souveräner Vortrag wird. 
Managerseminare.de 

Fleur Wöss erklärt in ihrem Buch "Der souveräne Vortrag", 
wie sie Vorträge gezielt vorbereitet und lebendig gestaltet und 
wie sie mit Lampenfieber umgeht. In Beispielen aus ihrer eige-
nen Praxis betont sie, wie wichtig bildhafte Sprache und Begeis-
terung für das Thema sind. 
Wirtschaftsblatt 

Fleur Wöss hat dem Dauerschlummern der Zuhörer den 
Kampf angesagt. ... Raffiniert einfache Tricks und praktische 
Checklisten ... anstatt Aufzählungen abstrakter Hinweise ma-
chen das Buch gleichermaßen zu einem brauchbaren Leitfaden 
für Neulinge am Rednerpult wie für erfahrene Vortragende. 
Horizont.at 
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Souverän vortragen 
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Vorwort 
Meine erste Erfahrung mit einem schlechten Vortrag hat-

te ich in den sechziger Jahren. Der Schuldirektor hielt eine 
Festansprache für uns Schülerinnen. Wir saßen damals – noch 
neugierig und etwas schüchtern – das erste Mal im holzgetäfel-
ten Saal des Gymnasiums. Glücklicherweise hatten wir zu 
diesem Zeitpunkt die Aufnahmeprüfung in die Schule schon 
bestanden, denn nach der halben Stunde von Begrüßungen 
und Leerfloskeln wären unsere Gehirne zu nichts mehr im-
stande gewesen. Die nachfolgenden Schuljahre brachten uns 
immerhin einige lustige Zeiten. Denn je langweiliger ein Pro-
fessor vortrug, desto mehr strengten wir unsere Mädchenhir-
ne an, ihm einen originellen Streich zu spielen. So wurden wir in 
der Schule schon gut auf das spätere Leben vorbereitet. Wir 
lernten in den acht Jahren: Wissen sollte ernsthaft und mög-
lichst langweilig vorgetragen werden. Die Karriere zur maso-
chistischen und geduldigen Zuhörerin war somit erfolgreich in 
die Wege geleitet. 

Die Universität brachte dann auch keine Erleuchtung. Je 
akademischer ein Vortrag, desto „objektiver“ wurde er darge-
bracht. „Objektiv“ bedeutete leider auch, dass der Redner so 
tat, als habe er selbst mit dem Vorgetragenen rein gar nichts 
zu tun. Auch ich, nach einigen Jahren von der Studentin zur 
Lektorin mutiert, reproduzierte die abgehobene akademische 
Vortragsweise. 

Das vorliegende Buch ist eine aktualisierte Ausgabe. Mei-
ne Hoffnung damals, 2004, als ich die erste Ausgabe verfasste, 
war, dass sich etwas ändert. Ich gründete die österreichische 
Sektion der GSA, der German Speakers Association. Diese 
international vernetzte Weiterbildungsplattform für Redner 
hat zum Ziel, bessere Redner heranzubilden und tatsächlich 
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wurden viele Speaker besser und professioneller. Das ge-
schieht nicht nur durch Weiterbildungsveranstaltungen, son-
dern auch durch die Teilnahme an den Kongressen, wo man 
die Besten der Branche hören und sehen kann, insbesondere 
auch bei den Kongressen der National Speakers Association, 
der NSA in den USA.   

Trotzdem: Bis in die Niederungen der Unternehmen, bis 
in die Universitäten, dringt dieses Know How nur langsam 
vor. Ich erlebe den akademischen Nachwuchs immer wieder 
wenn ich junge Wissenschaftler an der Universität für ihre 
Vorträge, Vorlesungen und Bewerbungsgespräche coache. 
Auch die mir folgende und nächstfolgende Generation steht 
vor den gleichen Problemen: Sie kleben am Manuskript, sie 
würden sich am liebsten hinter dem Vortragspult verstecken; 
sie “prügeln" nach wie vor ihre Zuhörer mit Powerpointfo-
lien.  

Es fehlt vor allem eines, darauf bin ich durch meine Tätig-
keit als Meditationslehrerin aufmerksam geworden: Es man-
gelt ihnen an innerer Zuversicht und Festigkeit. Der gestiege-
ne Arbeitsdruck in den vergangenen Jahren versetzt viele in 
einen Dauer-Turbo-Modus. Deshalb mache ich ab und zu mit 
meinen jungen Coachees etwas, das sie verblüfft: Ich setze 
mich mit ihnen hin und wir meditieren gemeinsam. Die An-
weisungen wie sie das dann ganz leicht zuhause selbst ma-
chen können, das Innehalten, das eiserne Schaffen von Zwi-
schenräumen verschafft ihnen die nötige Souveränität, die 
Zuversicht und Authentizität, die sie zu besseren Vortragen-
den machen kann.1 

                                                             
1 Dieses Thema behandle ich u.a. in meinem Buch "Innehalten. Zen üben, 
Atem holen, Kraft schöpfen", Kösel Verlag 2017. 
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Auf Wirtschaftskongressen treffe ich auch heute noch auf 
Tagungseinöde: langweilige Vorträge und leidende Zuhörer, 
die die Begrüßungsorgien und überfrachteten Datenmengen 
nur mit einem einzigen Gedanken überstehen können: „Da-
nach gibt es ein super Büffet.“ 

Es besteht daher noch ein riesiges Betätigungsfeld für uns 
alle: den Kampf gegen den Langeweile-Terror am Rednerpult. 
Führen wir diesen Kampf gemeinsam! 

Wenn Ihre Zuhörer beim nächsten Mal vergessen, dass es 
ein Büffet geben wird, haben Sie gewonnen – und dann hat 
dieses Buch seinen Zweck erfüllt. 
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